Depressionen
Depressionen sind sehr häufig. Aktuell leiden bei uns 3% der Menschen darunter; irgendwann im Leben ist fast jeder Dritte einmal betroffen. 
Der Beginn ist oft schleichend. Plötzlich ist eine tiefe Traurigkeit und Hoffnungslosigkeit da. Der Betroffene ist antriebslos und freudlos, müde, erschöpft, hat keinen Appetit und kann nicht schlafen. Ängste und Schuldgefühle, Hoffnungslosigkeit und Minderwertigkeitsgefühle, Lustlosigkeit bis zu Suizidgedanken treten auf. Das Selbstwertgefühl ist zerstört. Man zieht sich sozial zurück, hat Mühe am Morgen aufzustehen und bleibt im Bett liegen. Das Denken ist grüblerisch und die Wahrnehmung auf Negatives beschränkt.

Reaktive Depressionen haben eine Ursache wie Trauer, Erschöpfung, Traumen oder unvergebene Schuld. Perfektionisten neigen zu Depressionen, da sie den Eigenansprüchen nie genügen. Endogene Depressionen kommen grundlos und ein Wechsel mit manischen Phasen kommt vor. In der Manie fühlen sich die Leute super und kaufen sich die ganze Welt, um dann beim Realisieren des Zustandes umso tiefer wieder in die Depression zu fallen.
Gelegentlich besteht ein Zusammenhang mit körperlichen Krankheiten wie Schilddrüsen-Unterfunktion, Eisenmangel, Hormonabfall im Wochenbett oder in der Menopause. Auch Unfälle, chronische Schmerzen oder Medikamente können Depressionen bewirken. 
Die Therapie der Depression besteht aus Gesprächen und Antidepressiva, gelegentlich auch Lithium. Bei leichten Depressionen gebe ich oft Johanniskrautpräparate.
